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Für den SEV war 2023 ein Jahr 
des Wandels: Die Geschäfts-
leitung des SEV sieht ganz 
anders aus als Ende 2022. 

Dazu kommen Herausforderungen 
aus der Politik und dem Dialog mit 
«unseren» Unternehmen: Der 
Wind, der uns ins Gesicht bläst, 
wird rauer.

Trotzdem habt ihr einiges ge-
meistert: Ihr habt den öffentlichen 
Verkehr am Laufen gehalten, trotz 
Unfalls im Gotthard-Basistunnel, 
trotz vieler Widrigkeiten und trotz 
anhaltenden Personalmangels. 
Noch ist der öV in der Schweiz 
dank euch stabil, sicher und wirt-
schaftlich. Das müssen wir gegen-
über Angriffen der EU-Kommission 
und Teilen der Schweizer Politik 
verteidigen. Zuverlässiger und um-
weltfreundlicher öV, den ihr jeden 
Tag für Personen und Güter er-
möglicht, hat seinen Preis. Und 
diesen Preis hat auch der soziale 

Frieden, der die Schweiz stark 
macht. Wer den gefährdet, gefähr-
det nicht nur den öV, sondern den 
Zusammenhalt der Gesellschaft.

Ein bewegtes Jahr liegt hinter 
uns: Frauenstreik im Juni, Natio-
nale Kaufkraft-Demonstration im 
September, viele – zum Teil schwie 
rige – Lohn- und GAV-Verhandlun-
gen, dazu verkehrspolitische The-
men wie zum Beispiel der Angriff 
des Bundesrats auf den regionalen 
Personenverkehr. Gleichzeitig hat 
der SEV – habt ihr – fast 2000 
neue Mitglieder geworben. Ein 
grosser Dank an alle, die das mög-
lich gemacht haben! Denn je mehr 
wir sind, desto stärker sind wir. 

2024 wird nicht minder heraus-
fordernd: Wir rüsten uns für mög-
liche Konflikte, wir müssen über-
zeugen und im sozialen Dialog und 
in GAV- und Lohnverhandlungen 
präsent und stark sein. Ganz aktu-
ell müssen wir die Alterseinkom-

men für alle sichern. Dies geschieht 
am besten mit der 13. AHV-Rente, 
über die wir im März abstimmen. 
Aber auch die anstehenden Diskus-
sionen um den GAV bei SBB und 
SBB-Cargo werden anspruchsvoll. 
Deshalb müssen wir auch im Jahr 
2024 wieder 2000 oder sogar mehr 
neue Mitglieder gewinnen. 

Euch allen wünsche ich geruh-
same Festtage und ein erfolgrei-
ches und gesundes 2024!

JAHRESWECHSEL

Gemeinsam 
stärker  
bleiben

Editorial von Matthias Hartwich, 
Präsident SEV
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MGBahn
Alle Mitarbeitenden der Matter-
horn Gotthard Bahn erhalten 
2024 eine generelle Lohnerhö-
hung von 1,5 %. Für individuelle 
Erhöhungen steigt die Lohnsum-
me um ein weiteres Prozent. Zu-
dem erhalten alle Mitarbeitenden 
vor Weihnachten eine Jubiläums-
prämie von 1250 Franken (oder 
bei einem Teilzeitpensum ent-
sprechend weniger), Lernende 
und Praktikant:innen 625 Fr. Die 
MGB wurde dieses Jahr 20-jährig 
und die Gornergrat Bahn 125-jäh-
rig. Verbessert werden auch die 
Entschädigungen für auswärtige 
Essen sowie die Sonntags- und 
Feiertagszulagen. «Zu diesem 
guten Ergebnis hat der tolle Ein-
satz der SEV-Sektion wesentlich 
beigetragen», sagt SEV-Gewerk-
schaftssekretärin Susanne Oehler. 

TPF
Bei den Freiburgischen Verkehrs-
betrieben führten intensive Lohn-
verhandlungen zu einem Resultat, 
das die aktuelle Teuerung weitge-
hend ausgleicht: 1. Lohnerhöhung 
um 1300 Franken pro Jahr, die ab 
Januar 2024 monatlich mit den 
Löhnen ausbezahlt wird. 2. Ent-
sprechende Anpassung der Lohn-
tabelle nach oben. 3. Individueller 
Aufstieg in der Lohntabelle ge-
mäss GAV. Der Sektionsvorstand 
SEV-TPF ist zufrieden mit diesem 
Resultat, das ohne den hohen 
Organisationsgrad und die Mobili-
sierungsfähigkeit des SEV bei den 
TPF kaum möglich gewesen 
wäre. In den nächsten Monaten 
werden die Sektion die GAV-Ver-
handlungen beschäftigen.

Reka-Gut- 
haben 2024

Auch 2024 können SEV-Mitglie-
der bis zu 600 Franken Re-
ka-Guthaben mit 10 Prozent Ra-
batt beziehen. Alle Mitglieder, 
die bereits eine Reka Card besit-
zen, oder diejenigen, die dem 
Erhalt von Werbung der 
SEV-Partner zugestimmt haben, 
werden wie gewohnt Ende Janu-
ar einen Brief mit vorgedruckten 
Einzahlungsscheinen von der 
Reka erhalten.

Frohe Festtage
Die SEV-Redaktion wünscht al-
len Leserinnen und Lesern ange-
nehme und erholsame Festtage 
– und all jenen von euch, die den 
öV über diese Tage am Laufen 
halten, einen guten Dienst. Allen 
auch einen guten Rutsch ins 
2024! Bis zur nächsten SEV-Zei-
tung am 26. Januar informieren 
wir euch über wichtige Ereignis-
se via Webseite, soziale Medien 
und Newsletter.

Yves Sancey und Michael Spahr
michael.spahr@sev-online.ch

Mit der Pensionierung von Christian Fank-
hauser geht im SEV ein wichtiges Kapitel zu 
Ende. Der Vizepräsident und langjährige 
Gewerkschaftssekretär war einer derjeni-
gen, der die Gewerkschaftspraxis kämpfe-
rischer machte und die Basis stärker mobi-
lisierte. Wir ziehen Bilanz. 

Das Abschiedsgespräch findet in seinem Büro in 
Bern statt, kurz vor dem Abschiedsapéro zu sei-
nen Ehren und zu Ehren von Vincent Brodard 
und Res Etter, die ebenfalls in den Ruhestand 
gehen. Christian hat am 15. Dezember nach ins-
gesamt 19 Jahren in der Gewerkschaft seinen 
letzten Arbeitstag beim SEV. Er begann seine 
Arbeit beim SEV an einem Wendepunkt. Chris-
tian hat mit seiner Dynamik, seinem trockenen 
Humor und seinem Kampfgeist einen wichtigen 
Beitrag dazu geleistet, diese Wende in gute Bah-
nen zu lenken.

Christian, was war dein schönstes Erlebnis 
im SEV?
Es ist schwierig, ein einziges zu finden! Die Ein-
führung des ersten Fragebogens zur Gesundheit 
am Arbeitsplatz für die Busbranche im Jahr 
2010 war ein wichtiger Meilenstein für mich. 
Das ist zweifellos eine meiner schönsten Erinne-
rungen. Als ich eingestellt wurde, sagte man 
mir, dass ich so etwas wie «Mister Bus» sein 
werde. Damals besuchte die GATU, die ehema-
lige Branche Bus des SEV-Unterverbands VPT, 
internationale Treffen. Einmal kamen sie aus 
Bologna mit einem Fragebogen zu Gesundheit 
und Wohlbefinden zurück. Wir liessen uns da-
von inspirieren. Die Sorgen unserer Kolleginnen 
und Kollegen aufzunehmen und daraus Forde-
rungen und Aktionen zu entwickeln, das war 
immer der rote Faden meines gewerkschaftli-
chen Engagements. Mein Ziel war es, diese Sor-
gen und deren Lösung in einem GAV erkennbar 
zu machen. Ich hoffe, dass unsere Kolleginnen 
und Kollegen auch die nächste Umfrage, die 
2024 beginnen wird, beantworten werden.

Insgesamt warst du 30 Jahre gewerkschaft-
lich tätig. Welche Veränderungen hast du in 
der gewerkschaftlichen Arbeit erlebt?
Die gewerkschaftliche Arbeit in Form einer en-
gen Zusammenarbeit mit unserer Basis hat sich 
sehr gut entwickelt. Als ich zum SEV kam, be-
fanden wir uns an einem Wendepunkt. Die Bun-
desbetriebe veränderten sich. Der Beamtensta-
tus wurde aufgehoben und durch einen GAV 
ersetzt. Auf gewerkschaftlicher Ebene mussten 
wir uns anpassen und neu erfinden. Wir muss-
ten nicht mehr bei der Politik Überzeugungs-
arbeit leisten, sondern bei den Arbeitgebern. 
Wir sind also von einer Gewerkschaft, die Lob-
byarbeit leistet und ihre Mitglieder begleitet, zu 

einer Gewerkschaft geworden, die mit Arbeit-
gebern verhandelt. Das erfordert eine bessere 
Präsenz in der Fläche und ein offenes Ohr für die 
Arbeitnehmenden, die mobilisiert werden müs-
sen, damit ihre Forderungen gehört werden.

Wie hat sich deine Beziehung zu den Arbeit-
gebern verändert?
Ich bin seit 2004 dabei. Bei den tl in Lausanne 
zum Beispiel war der Direktor damals noch 
ziemlich nah an den Arbeitnehmenden dran. 
Dann verschwanden diese Direktoren, weil sie 
von Grossprojekten wie der M2 in Beschlag ge-
nommen wurden. Man sah sie weniger. Sie über-
gaben den sozialen Dialog ihren Managern, den 
sogenannten «Human Resources». Ein abscheu-
liches Wort! Es bedeutete einen Paradigmen- 
und Diskurswechsel. Der «Personalchef» oder 
der «Direktor», der die Arbeitnehmenden noch 
kannte, verschwand. An dessen Stelle traten die 
Akademikerinnen und Akademiker mit ihren 
HSG-Abschlüssen (Anm. der Redaktion: Öko-
nom:innen der Hochschule St. Gallen). Plötzlich 
hörten wir neoliberale Floskeln wie «Effizienz» 
oder «Produktivität». Wir mussten uns plötzlich 
mit diesen HSGlern auseinandersetzen, für die 
das Personal nur noch Material, eine «Ressour-
ce» war! Es war nicht mehr das Gleiche.

Du hattest die Gabe, diese selbsternannten 
Experten in ihre Schranken zu weisen...
Tatsächlich! Bei tl hatten wir harte Lohnver-
handlungen. Wir mussten die Lohnsysteme 
neugestalten. Und da präsentierte man uns ei-
nen «Experten», der für seine Lobeshymnen auf 
den Leistungslohn bekannt war. Er behauptete, 
das alte Lohnsystem würde die Drückeberger 
begünstigen, und nannte diejenigen, die gegen 
Leistungslöhne waren «Mittelmässige» und 
«Anachronisten». Obwohl Leistungslohn beim 
Buspersonal völliger Unsinn ist. Also sagten wir 
zu ihm: «Sehr geehrter Herr, die Mittelmässigen 
begrüssen Sie.» Wir schauten ihn während der 
ganzen Präsentation nicht an. Am Ende fragte 
ich die Personalchefin, ob der Experte seine 
Rede beendet habe, und ob wir nun anfangen 
könnten zu diskutieren. Er war wie betäubt. 
Diese Situation zeigt, wie wir als starke Ge-
werkschaft einem solchen Technokraten gegen-
übertreten können. Dieser Mann hat seine gan-
ze Strategie auf dem Diskurs der angeblichen 
Drückeberger aufgebaut. Und sie ging nicht auf.

Die Grösse der Unternehmen hat sich in den 
letzten 19 Jahren stark verändert?
Ja, viele Familienunternehmen mit einem pater-
nalistischen Management wurden zu KMU. Die 
Vergrösserung machte es komplizierter, Fahr-
pläne und Dienstpläne zu entwickeln. Plötzlich 
hatte man 150 statt 50 Mitarbeitende. Zwi-
schenmenschliche Beziehungen litten unter den 
neuen Strukturen. Einige Unternehmen wuch-
sen zu schnell und das brachte Chaos mit sich.

Hätte sich der «Junge aus Tramelan», der du 
einst warst, diesen Werdegang vorstellen 
können?
Nein, ich habe mir nie so etwas vorgestellt. In 
dem kleinen Dorf, in dem ich aufwuchs, waren 
die Aussichten, eine weiterführende Schule zu 
besuchen, stark eingeschränkt. Ich durfte nicht 
in die Sekundarschule. Zuerst wollte ich Koch 
werden. Dann habe ich es mir anders überlegt. 
Was sollte ich tun? Ich habe zwei linke Hände. 
Also machte ich eine Berufslehre zum kaufmän-
nischen Angestellten. Dann wurde ich interner 
Revisor für die Romandie bei der FOBB, der Ge-
werkschaft der Holz- und Bauindustrie. Dort 
öffnete sich die Welt der Gewerkschaften. 
Trotzdem habe ich dann noch einen Abstecher 
zu IBM gemacht, um zu sehen, wie es ist, in ei-
nem multinationalen Unternehmen zu arbeiten. 
Ich bin dann aber sehr schnell gegangen! 

Wie hast du den Wechsel vom Regionalse-
kretär zum Vizepräsidenten erlebt?
Das war ein Schock! Ich hatte 14 bis 15 Jahre 
lang diese Arbeit als Gewerkschaftssekretär ge-
macht. Ich war 56 Jahre alt und bereit dazu. Der 
Schock war vor allem, dass nur drei Monate, 
nachdem ich angefangen hatte, das Coronavirus 
kam. Es war nicht einfach, die Belegschaft unter 
diesen Umständen zu führen. Die Leitung war 
für den Schutz der SEV-Mitarbeitenden verant-
wortlich. Ich hatte nicht geahnt, wie viel Energie 
das erfordert. Man wechselt die Rolle. Ich habe 
auch viel gelernt. Ich habe das deutschsprachige 
Gewerkschaftswesen kennengelernt. Es gibt 
Unterschiede, aber wenn man mit den Leuten 
diskutiert und eine klare Sprache spricht, sind 
unsere Leute überall bereit, sich zu mobilisieren. 
Ich bin sehr optimistisch für die Zukunft.

Warum gehst du bereits jetzt in Pension?
Ich habe das Glück, eine gute Pensionskasse zu 
haben, die es mir ermöglicht, vom «aufgescho-
benen Lohn» zu profitieren. Beim SEV kann 
man mit 60 Jahren in Rente gehen. Die Krank-
heit von Valérie Solano, meiner besten Freundin 
in der Gewerkschaft, hat mich sehr getroffen. 
Das hat mich zum Nachdenken gebracht. Ich 
habe mein ganzes Leben lang gearbeitet. Abge-
sehen vom Lesen hatte ich fast keine Hobbys. 
Meine Lebensgefährtin ist jetzt im Ruhestand 
und es sind wichtige Jahre, die vergehen. Also 
habe ich mich für diesen Schritt entschieden. 

Hast du Angst, dass du dich im Ruhestand 
langweilen wirst?
Nein! Ich freue mich auf die kontemplative Pha-
se, die jetzt kommt. Ich werde auf Entdeckungs-
reise gehen und lernen, Vögel zu erkennen. Ich 
habe mich immer für Fotografie interessiert. Ich 
hoffe, dass ich wie der französische Tierfotograf 
Vincent Mugnier «das Unsichtbare fotografie-
ren» kann. Der Murtensee, wo ich wohne, 
scheint mir dafür hervorragend geeignet.

PENSIONIERUNG VON CHRISTIAN FANKHAUSER

Zuhören und Agieren  
waren mein Leitmotiv
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Christian Fankhauser, Vizepräsident, schaut auf 19 aufregende und spannende Jahre beim SEV zurück. 
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STEFANIE FÜRST antwortet

Du gestaltest die Zukunft

? Als Jugendlicher weiss ich nicht, 
ob ich mein ganzes Leben im 
öffentlichen Verkehr arbeiten 
werde. Macht es Sinn, mich 

beim SEV zu engagieren? 

Auch wenn du erst am Anfang deiner 
beruflichen Laufbahn stehst, macht es 
Sinn, dich gewerkschaftlich zu engagie-
ren oder zumindest Mitglied einer Ge-
werkschaft zu sein. Was du heute ent-
scheidest, kann Auswirkungen auf dein 
ganzes Berufsleben haben. Als Jugend-
licher hast du eine gewichtige Stimme.

Der SEV hat eine eigene Jugendkom-
mission für SEV-Mitglieder unter 30. 
Die Mitglieder der Jugendkommission 
treffen sich mehrmals pro Jahr. Sie dis-
kutieren Themen, die Jugendliche be-
schäftigen und überlegen sich, wie sich 
Gewerkschaften dafür einsetzen kön-
nen, die Arbeitsbedingungen für Ju-
gendliche zu verbessern. So kämpft der 
SEV zum Beispiel dafür, dass deine 
Work-Life-Balance stimmt. Der SEV 

setzt sich für sinnstiftende Arbeit ein 
und sorgt dafür, dass du dich weiterbil-
den kannst, wenn sich dein Arbeitsum-
feld verändert.

Es gibt aber auch eine soziale Kompo-
nente. Der SEV steht für einen starken 
Zusammenhalt der Mitglieder. Zusam-
men sind wir am stärksten, wenn wir 
für bessere Arbeitsbedingungen kämp-
fen. Gemeinsam können wir aber auch 
Spass haben. Die Jugendkommission 
organisiert jedes Jahr verschiedene Ver-
anstaltungen. So gehen wir zusammen 
Schlitteln, fahren in den Europapark 
oder besuchen ein Fernsehstudio. Du 
bist herzlich eingeladen, bei der Jugend-
kommission aktiv mitzugestalten oder 
du kannst als junges SEV-Mitglied ohne 
weitere Verpflichtungen unsere Veran-
staltungen besuchen und geniessen.

Stefanie Fürst ist Gewerkschaftssekretärin 
und zuständig für die Jugend beim SEV. Hast 
du eine Frage an den SEV? Schreib uns an 
zeitung@sev-online.chM
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Der Ständerat hat die Warnungen des 
SEV und seiner Verbündeten vor den 
geplanten Kürzungen beim regionalen 
Personenverkehr (RPV) erhört: Er be-
schloss am 5. Dezember, die Bundesgel-
der für den RPV gegenüber heute um 55 
Mio. Franken zu erhöhen statt um 5 Mio. 
zu senken, wie vom Bundesrat gewollt, 
was wegen der 2022 gewährten Nach-
kredite einer effektiven Kürzung um rund 
92 Mio. entspräche. Der SEV verteilte 
am 7. Dezember Flugblätter und Marzi-
panschweinchen an Nationalratsmitglie-
der (Bild). Ihr Entscheid stand bei Re-
daktionsschluss dieser Zeitung noch aus.

-
Am 4. Dezember sind die Lohnverhand-
lungen bei Swissport Zürich geschei-
tert. Die Leitung will nur 80 % der per 
31. Oktober 2023 prognostizierten Jah-
resteuerung von 2,2 % gewähren, also 
1,76 %. Das ist zwar laut GAV erlaubt, 
aber angesichts der hohen Arbeitsbelas-
tung und des Personalmangels völlig 
inakzeptabel. Nun sammelt SEV-GATA 
mit dem VPOD und dem Kaufmänni-
schen Verband Unterschriften beim Per-
sonal, um dessen Forderungen nach 
vollem Teuerungsausgleich und 1000 
Franken Bonus Nachdruck zu verleihen 
(www.sev-gata.ch).

Michael Spahr
michael.spahr@sev-online.ch

Am 8. Dezember traf sich der Vor-
stand des SEV zum letzten Mal im 
2023. Er beschloss die Abstim-
mungsparolen zu den Abstimmun-
gen am 3. März 2024 sowie die 
Themen und Schwerpunkte für 
das nächste Jahr. Schliesslich ver-
abschiedete er den SEV-Vizepräsi-
denten Christian Fankhauser. 

Die Initiative «Für ein besseres 
Leben im Alter» ist aktueller denn je. 
Heute haben immer mehr Rentnerin-
nen und Rentner Mühe, über die Run-
den zu kommen. Bei Annahme der 
Initiative wird eine 13. AHV-Rente 
ausbezahlt, analog zum 13. Monats-
lohn. Auch Bezügerinnen und Bezü-
ger von Ergänzungsleistungen be-
kommen die zusätzliche Rente. Das 

gleicht schnell und effizient die ge-
stiegenen Preise aus.

Mieten, Krankenkassenprämien, 
Strom und Lebensmittel sind teurer 
und fressen heute eine Monatsrente 
weg. Und die Pensionskassenrenten 
sinken seit Jahren. Die höheren Preise 
treffen Menschen mit tieferer Rente 
besonders hart. Darunter sind über-
durchschnittlich viele Frauen. Eine 
13. AHV-Rente bringt ihnen am meis-
ten: Nur aus der AHV haben alle eine 
Rente. Nur die AHV anerkennt die un-
bezahlte Betreuungsarbeit, die haupt-
sächlich von Frauen geleistet wird.

Die AHV kommt allen zugute

Für die meisten Arbeitnehmenden 
lohnt sich die AHV: Die Arbeitgeber 
tragen die Hälfte der Beiträge. Auch 
Topverdienende zahlen einen Teil der 
Rente, weil ihre Millionen-Boni 
AHV-pflichtig sind. Ausserdem hat 

die AHV stabile und tiefe Kosten. 
Alle Erträge fliessen direkt in die 
Renten, ohne dass Banken, Vermitt-
ler oder Aktionäre mitverdienen.

Auch die Finanzierung einer 13. 
AHV-Rente ist kein Problem. Die 
AHV verzeichnet Überschüsse. Heu-
te hat sie mit fast 50 Milliarden Fran-
ken so hohe Reserven wie noch nie. 
Die 13. AHV-Rente kostet bei der 
Einführung rund 4,1 Milliarden. Im 
gleichen Jahr schreibt die AHV ge-
mäss Bundesrat einen Überschuss 
von 3,5 Milliarden. Die Kosten der 13. 
AHV-Rente sind also zu einem gros-
sen Teil schon gedeckt. Für die lang-
fristigen Finanzierungsbedürfnisse 
reicht zum Beispiel ein zusätzlicher 
Lohnbeitrag von 0,4 % der Arbeit-
nehmenden. Zusammen mit den Bei-
trägen der Arbeitgeber bringt das 
jährlich zusätzliche 3,7 Milliarden 
ein. Der Vorstand sagt Ja zur 13. 

AHV-Rente, gleichzeitig ergreift er 
die Nein-Parole zur Renteninitiative 
der Jungfreisinnigen. Die Initiative 
«Für eine sichere und nachhaltige Al-
tersvorsorge» verlangt die Erhöhung 
des Rentenalters von Frauen und 
Männern auf 66 Jahre, anschliessend 
soll das Rentenalter mit der Lebens-
erwartung weiter steigen. Diese Er-
höhung würde dazu führen, dass 
Arbeitnehmende mit mittlerem Ein-
kommen bis zum Umfallen arbeiten 
müssen, während sich Topverdienen-
de weiterhin eine Frühpensionierung 
leisten können. Das widerspricht den 
Grundsätzen der Gewerkschaften.

Herausforderungen 2024

Der Vorstand des SEV verabschie-
det die Themen und Schwerpunkte 
für 2024. Dazu gehören die Verhand-
lungen zu einem neuen oder erneuer-
ten GAV mit SBB und SBB Cargo, die 

Unterstützung der öV-Unterneh-
mungen bei Massnahmen gegen den 
Fachkräftemangel, der Widerstand 
gegen Sparmassnahmen, Abbauplä-
ne und Auslagerungen sowie der 
Kampf gegen wachsende Aggressio-
nen gegenüber dem Personal. Auch 
nächstes Jahr wird sich der SEV mit 
der wachsenden Teuerung und damit 
verbunden mit höheren Lohnforde-
rungen auseinandersetzen müssen. 
Ebenfalls ein wichtiges Thema wer-
den die Verhandlungen mit der EU 
und der Verteidigung des Service pu-
blic spielen.

Die Werbeverantwortliche Stefa-
nie Fürst stellt dem Vorstand die Plä-
ne in der Mitgliederwerbung vor: «Es 
gibt viel ungenutztes Potential, das 
wir besser nützen wollen.» Schliess-
lich verabschiedet der SEV den Vize-
präsidenten Christian Fankhauser, 
der Ende 2023 in Pension geht.

VORSTAND

Ja zur 13. 
AHV-Rente,  

Nein zur Renten-
erhöhung
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Der Vorstand verabschiedet Vizepräsident Christian Fankhauser.
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SEV-Rechtsschutzteam
zeitung@sev-online.ch
 

Sowohl Bewerberinnen und Bewerber als 
auch Arbeitgeber stehen während dem Be -
werbungsverfahren nicht in einem rechts -
freien Raum. Auf beiden Seiten gilt es ge -
wisse Grundsätze zu beachten. Die drei 
nachfolgenden Beispiele zeigen das auf.

Albiana bewirbt sich auf eine Stelle als Pro-
jektleiterin. Als sie eine Absage erhält, er-
kundigt sie sich nach den Gründen und erhält 
prompt die Rückmeldung, dass man sich für 
einen Mitstreiter ohne Migrationshinter-
grund entschieden habe. Albiana ist empört 
und möchte sich dagegen zur Wehr setzen. 
Was kann sie tun?

Im Bewerbungsprozess sind die Persön-
lichkeitsrechte der Bewerbenden zu achten 
und zu respektieren – etwa das Recht auf 
Schutz der Geheim- und Privatsphäre sowie 
der Schutz vor Diskriminierung. Demnach 
könnte Albiana den Arbeitgeber auf Genug-
tuung verklagen. Eine Einstellung kann sie 
indessen auf dem Rechtsweg nicht erzwingen.

Gesundheitliche Fragen

Hans wurde aufgrund seiner gesundheit-
lichen Einschränkungen für seine ange-
stammte Funktion als Lokführer für untaug-
lich erklärt. Er bewirbt sich auf eine 
Stellenausschreibung als Zugverkehrsleiter. 
Beim Bewerbungsgespräch wird er gefragt, 
ob er an Krankheiten leide. Ist die Frage zu-
lässig und muss Hans wahrheitsgetreu Aus-
kunft geben?

Es kommt auf die konkreten Umstände 
an. Grundsätzlich gilt: Fragen beim Bewer-
bungsgespräch sind eine Form der Datenbe-
arbeitung ,und demnach gelten die Schran-
ken der Datenschutzgesetzgebung. Fragen 
nach bestehenden Krankheiten sind zulässig, 
soweit die medizinischen Beeinträchtigungen 
die Eignung für die ausgeschriebene Funkti-
on in Frage stellen. Kann Hans etwa auf-
grund einer Rückenerkrankung nicht über 
einen längeren Zeitraum sitzen, dann müsste 
er dies preisgeben. Leidet Hans hingegen ge-
legentlich an Migräne, so muss das der Ar-
beitgeber nicht wissen.

Referenzen

Susanne sucht eine neue Herausforderung 
und bewirbt sich als Mitarbeiterin Frequenz-
erhebung. Beim Bewerbungsgespräch erfährt 
sie, dass ihr aktueller Chef Referenzauskünfte 
erteilt hat. Darf das ihr aktueller Chef?

Referenzauskünfte dürfen nur dann er-
teilt werden, wenn die betroffene Person dazu 
eingewilligt hat. Werden Referenzpersonen 
in der Bewerbung erwähnt, so erklärt sich die 
Bewerberin mit der Einholung von Referenz-
auskünften bei den genannten Personen als 
einverstanden. Inhaltlich hat sich die zuläs-
sige Referenzauskunft auf die notwendigen 
Informationen zur Beurteilung der Eignung 
der Bewerberin im Hinblick auf das konkrete 
Arbeitsverhältnis zu beschränken. Da Susan-
ne ihren Chef explizit in ihrer Bewerbung als 
Referenzperson erwähnt hat, darf der Chef 
entsprechend Auskunft geben.

Für rechtliche Fragen rund um den Bewer-
bungsprozess steht das SEV-Rechtsschutz-
team zur Verfügung.

LINK ZUM RECHT

Deine Rechte  
im Bewerbungs- 

verfahren

Michael Spahr.   Am 1. Dezember trafen sich 
die Delegierten des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes in Bern.

«Wie viele Menschen hier im Saal sind heu-
te mit dem öV angereist?», fragt die SEV-De-
legierte und LPV-Präsidentin Hanny Weiss-
müller rhetorisch die Delegierten. Die meisten 
Hände schnellen in die Höhe. Das wäre wahr-
scheinlich nicht mehr der Fall, würde die 
Schweiz bei den EU-Verhandlungen einkni-
cken, erklärt sie. Würde die Schweiz den Li-
beralisierungsforderungen der EU-Kommis-
sion nachgeben, dürfte die Qualität des öV 
massiv sinken. Auch bei anderen Verhand-
lungsthemen, insbesondere bei Lohnschutz 
und Service public, ist es wichtig, dass die Ge-
werkschaften wachsam bleiben und notfalls 
den Bundesrat bremsen. Da sind sich die De-
legierten einig.

Auch bei den Abstimmungsvorlagen vom 
3. März 2024 herrscht Einigkeit: Mit der 13. 
AHV-Rente hat die Schweiz die beste Mög-
lichkeit, die Kaufkraftverluste der Rentnerin-
nen und Rentner rasch auszugleichen. Sigi 

Langenbahn, Geschäftsführer der LANV, der 
einzigen Gewerkschaft Liechtensteins, 
spricht über die positiven Erfahrungen in sei-
nem Land, wo es die 13. AHV-Rente bereits 
seit den Neunzigerjahren gibt. Allerdings 
wächst auch dort der Druck von rechts, diese 
soziale Errungenschaft zu torpedieren. 

Auch bei den Lohnverhandlungen ist der 
Druck schweizweit und branchenübergreifend 
gewachsen. Den Gewerkschaften ist es in vie-
len Branchen zwar gelungen, Reallohnerhö-
hungen zu erreichen, doch im Bau und auch in 
der Bundesverwaltung zeigen sich die Arbeit-
geber hart. Der SGB fordert, dass in den noch 
laufenden Lohnverhandlungen dringend die 
drohenden Kaufkraftverluste ausgeglichen 
werden müssen.

Am Schluss der Versammlung verabschie-
den die Delegierten einen Aufruf zum Frieden 
im Nahen Osten. Zudem wird die Société pé-
dagogique vaudoise (SPV), die Gewerkschaft 
des Lehrpersonals im Kanton Waadt, in den 
SGB aufgenommen. Somit besteht der SGB 
neu aus 19 Mitgliederverbänden.

DELEGIERTENVERSAMMLUNG SGB

Service public schützen

SEV-GATA   Wie in der SEV-Zeitung 14/2023 
berichtet, hat die Swiss-Leitung am 9. No-
vember die Lohnverhandlungen mit den Ge-
werkschaften des Bodenpersonals einseitig 
abgebrochen. Daraufhin lancierte SEV-GATA 
den Protestbrief «So nicht! – Rote Karte für 
die Swiss und sofortige Wiederaufnahme der 
Lohnverhandlungen mit den Gewerkschaf-
ten!», den innert weniger Tage über 400 Be-
schäftigte unterzeichneten. Am 27. November 
übergab eine Delegation von SEV-GATA die 
Unterschriften in Form von über 400 roten 
Karten an Christina Trelle, HR-Leiterin der 

Swiss. «Wir erwarten von der Swiss-Leitung, 
dass sie zurück an den Verhandlungstisch 
kommt, weil auch sie daran interessiert sein 
sollte, ein Lohnresultat auszuhandeln, das den 
Leistungen und Lebenskosten der Mitarbei-
tenden gerecht wird», sagt SEV-GATA-Präsi-
dent Philipp Hadorn. «Denn nur mit einem 
deutlichen Zeichen der Wertschätzung wird es 
der Swiss gelingen, ihren erneuten Höhenflug 
nachhaltig aufrechtzuerhalten.» Bis Redakti-
onsschluss dieser Zeitung hat das Manage-
ment Board der Swiss, an das der Protestbrief 
gerichtet war, noch nicht geantwortet.

PROTEST DES BODENPERSONALS

Über 400 rote Karten gegen 
die Lohnpolitik der Swiss
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Philipp Hadorn, Präsident SEV-GATA, und Sandra Häfeli, Vorstandsmitglied SEV-GATA, über-
geben den Protestbrief mit über 400 Unterschriften an Christina Trelle, HR-Leiterin der Swiss.

Markus Fischer    Am 1. Dezember übergab 
eine Delegation der LPV-Sektion Zentralbahn 
– begleitet von Hanny Weissmüller, Zentral-
präsidentin des Unterverbands LPV, und 
SEV-Gewerkschaftssekretär Toni Feuz – im 
Bahnhof Luzern eine Resolution an Michael 
Schürch, Geschäftsführer der Zentralbahn 
(ZB), und HR-Leiterin Sonja Theiler. 

Die Resolution war am 31. Oktober von der 
Delegiertenversammlung des Unterverbands 
LPV verabschiedet worden und fordert die ZB 
auf, umgehend Massnahmen gegen den Man-
gel an Lokpersonal zu ergreifen. Denn die 
Zahl der in diesem Jahr geleisteten Mehrstun-
den sprengt jeden Rahmen. «Fast täglich wer-
den vom Einteilerbüro Suchanfragen per SMS 
verschickt», hält die Resolution fest. «Nur der 
sehr grossen Loyalität des Lokpersonals ist es 
zu verdanken, dass bisher so gut wie alle 
Zugsleistungen gefahren werden konnten. 
Dies hinterlässt beim fahrenden Personal je-
doch Spuren: Die sicherheitsrelevanten Ereig-

nisse sind angestiegen, die Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten, statt sich an ihrem freien 
Tag zu erholen. Auch die Ausfalltage sind an-
gestiegen. Einsätze ab anderen Depotstand-
orten, selbst bei Personen in der Jahresein-
teilung, ohne Verständigung, haben zuge 
nommen. (...) Freiwünsche genehmigt zu er-
halten ist Glückssache und hängt zu einem 
Teil davon ab, ob sich jemand freiwillig für 
einen Dienst meldet, da es keine Ressourcen 
hat.» Die Plus-Saldi gemäss GAV per Ende 
2023 einzuhalten werde so zum wiederholten 
Mal kaum möglich sein, so die Resolution wei-
ter. «Aufgrund des aktuellen Personalbestan-
des ist bis sicher Sommer 2024 keine Abbau-
möglichkeit der Saldi der Jahresarbeitskonten 
in Sicht. Die Kolleginnen und Kollegen sind 
aber bereits jetzt erschöpft!»

Hanny Weissmüller forderte die Ge-
schäftsleitung der ZB bei der Resolutions-
übergabe auf, bis Ende Januar aufzuzeigen, 
wie sie die hohen Zeitguthaben senken will.

RESOLUTION SEV�LPV

ZB braucht mehr Lokpersonal
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Links vorne: Barbara Gutfleisch, Sektionspräsidentin LPV ZB, und Hanny Weissmüller, Zentral-
präsidentin LPV; rechts: Sonja Theiler, Leiterin HR, und Michael Schürch, Geschäftsführer ZB.



6 Die Zeitung des SEV    Nr. 15    15. Dezember 2023

Veronica Galster
veronica.galster@sev-online.ch

Am 24. November fand im Hotel Bern der 
Frauenbildungstag des SEV zum Thema 
«Frauenbewegungen in Zeiten der Krise» 
statt. Die Rede war von Frauen, die Ge-
schichte geschrieben haben: Starke, mutige 
Frauen, die ihr Leben oder Teile davon dem 
Kampf für die Frauenrechte gewidmet ha-
ben oder immer noch widmen, in der 
Schweiz und in der ganzen Welt. 

Nach der Begrüssung durch Lucie Waser, 
Gleichstellungsbeauftragte des SEV, und Vize-
präsident Christian Fankhauser kamen bedeu-
tende Vertreterinnen der nationalen und inter-
nationalen Frauenbewegung zu Wort: Sabine 
Trier, stellvertretende Generalsekretärin der 
ETF (Europäische Transportarbeiter-Födera-
tion), zum Thema «Die Frauen in der ETF stel-
len sich auf die Mobilität der Zukunft ein»; Dore 
Heim, Historikerin und ehemalige Zentralse-
kretärin des SGB, die über die «Frauenbewe-
gung im SGB – stark auch in Krisenzeiten» 
sprach; Ruth-Gaby Vermot-Mangold, Präsiden-
tin der Frauenföderation für Weltfrieden, zum 
Thema «Frauen und ihre Bedeutung in der Frie-
densbewegung und bei der Krisenbewältigung»; 
und schliesslich Martine Gagnebin, Präsidentin 
der Schweizer Vereinigung für Frauenrechte 
SVF-ADF: Sie präsentierte das «Internationale 
Netzwerk für Frauenrechte, das kämpft bis zum 
Tag, an dem es nicht mehr nötig ist».

Bevor es ums eigentliche Thema ging, sprach 
Christian Fankhauser mit der ihm eigenen Iro-

nie und Sensibilität über die Rolle der Frau und 
des Mannes in der heutigen Schweiz, insbeson-
dere in Bezug auf den öffentlichen Verkehr. Die 
Branche erklärt – zumindest auf dem Papier –, 
dass sie ihre Berufe für Frauen attraktiver ma-
chen will. Aber was tut sie konkret, um dieses 
Ziel zu erreichen? Kann eine Branche ernsthaft 
attraktiv sein, wenn sie teilweise Teilzeitpen-
sen über 12 oder 13 Stunden am Tag verteilt, in 
denen die Frauen dem Arbeitgeber faktisch zur 
Verfügung stehen müssen, wovon aber nur 4 
oder 5 bezahlt sind?

Die Frauen in der ETF kümmern sich um 
die Mobilität der Zukunft

Sabine Trier erklärte, wie die ETF sich für 
ein nachhaltiges und klimafreundliches Ver-
kehrssystem einsetzt, das zudem sozial ist und 
die Gleichstellung von Frau und Mann einhält. 
Mit diesen Zielen im Blick konzentrieren sich die 
Frauen der ETF auf drei Punkte: 

•	 die Kampagne «Mehr Frauen im öffentli-
chen Verkehr. Die Branche an die Bedürfnisse 
der Frauen anpassen»; 

•	 Digitalisierung und Automatisierung zu-
gunsten der Frauen nützen; 

•	 Kampf gegen geschlechterspezifische Ge-
walt im Verkehr.

Es ist klar, dass der Verkehr eine männer-
dominierte Branche ist, mit lediglich 22 % Frau-
en (18,5 % im Jahr 2010). Etwas genauer aufge-
teilt sind es 15 % im Landverkehr, 40 % in der 
Zivilluftfahrt (wovon nur 6 % Pilotinnen) und 
22 % in der Schifffahrt. Es bleibt somit auch 
2024 eine Priorität der ETF, die Branche für 
Frauen attraktiver zu machen.

Etwas Geschichte

Danach sprach die Historikerin Dore Heim 
über die Rolle der Frauen in den Schweizer Ge-
werkschaften, insbesondere im SEV, wo es von 
Anfang an starke Frauen hatte, wenn auch im-
mer als deutliche Minderheit gegenüber den 
Männern. Die ehemalige SGB-Zentralsekretä-
rin erläuterte, wie die Gründung des SEV eine 
direkte Folge des Generalstreiks von 1918 war, 
bei welchem zahlreiche Eisenbahner im Gefäng-
nis gelandet waren.

Der 1919 gegründete SEV vereint die ver-
schiedenen Berufsgruppen, die zu jener Zeit sa-
hen, wie wichtig es ist, geeint und organisiert zu 
sein. Die Frauen sind eine Minderheit sowohl in 
der Gewerkschaft wie im öffentlichen Verkehr, 
und sie arbeiten oft in Berufen, die durch die 
technische Entwicklung und die Automatisie-
rung bedroht sind. Höhere Berufe bleiben für sie 
schwer zugänglich, und im Vergleich zu anderen 
Branchen waren sie länger ausgeschlossen. 

Erst 1985 stellten die Verkehrsbetriebe Frei-
burg die erste Lokomotivführerin ein, 1991 war 
es bei der SBB soweit, und im gleichen Jahr wur-
de auch die erste Frau Zugchefin bei der SBB. In 
jenem Jahr fand am 14. Juni der erste Frauen-
streik statt, und es wurde die Frauenkommis-
sion des SEV gegründet. Helene Weber war die 
erste Gewerkschaftssekretärin im SEV.

Die Bedeutung der Frauen in der  
Friedensbewegung

Ruth-Gaby Vermot-Mangold, ehemalige Na-
tionalrätin und Delegierte im Europarat, heute 
Präsidentin der Frauenföderation für Weltfrie-
den, sprach aus persönlicher Erfahrung über die 

oft elementare Rolle der Frauen bei Friedens-
prozessen: Bei Konflikten sind es die Frauen, die 
wieder aufbauen, was durch die Waffen zerstört 
worden ist; aber von den formellen Friedenspro-
zessen, von den Friedenserklärungen und den 
Vereinbarungen für die Nachkriegszeit bleiben 
sie ausgeschlossen.

Die Machtgefüge und das starke Patriarchat 
in der Mehrheit der Konfliktstaaten bilden keine 
gute Grundlage für den Einbezug der Interessen 
der Frauen beim Friedensprozess. Dennoch las-
sen sich die Frauen nicht mehr so leicht über-
gehen, und es gibt vielversprechende Beispiele 
für ihre Beteiligung.

Grenzüberschreitende Frauensolidarität

Martine Gagnebin, die recht spät in ihrem 
Leben mit der Frauenbewegung in Berührung 
kam, richtete den Blick der Anwesenden auf die 
Ungleichheit der Geschlechter in der Vergan-
genheit und der Gegenwart, ausgehend vom 
Kampf fürs Frauenstimmrecht in der Schweiz 
über das Gleichstellungsgesetz bis zur heutigen 
Situation. Sie sprach von der internationalen 
Verschwesterung und von der Tatsache, dass 
Frauenarmut und Gewalt gegen Frauen leider 
die beiden Themen sind, die alle Länder der Welt 
verbinden, und davon, wie auch kleine Dinge, 
wenn sie mit den anderen Frauenrechtsbewe-
gungen vernetzt werden, etwas verändern kön-
nen.

Am Schluss der Tagung zeigten sich Organi-
satorinnen und Teilnehmerinnen sehr zufrie-
den. Sie treffen sich nächstes Jahr am 15. No-
vember wieder, zum Thema der Rentenreformen 
und ihren Auswirkungen auf jede Einzelne.

FRAUENBILDUNGSTAG DES SEV

Frauenbewegungen 
in Zeiten der Krise
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Begrüssung der Tagungsteilnehmerinnen durch die SEV-Gleichstellungsbeauftragte Lucie Waser.

HAUPTBAHNHOF ZÜRICH

«Heisse Maroni»
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Samichlaustag ist Maronitag: Auch dieses Jahr verteilte die SEV-Crew am 6. Dezember im Zürcher Hauptbahnhof 
heisse Maroni an die SBB- und öV-Angestellten. Dazu gab’s alkoholfreien, warmen Chlausemost.   

Yves Sancey und Eva Schmid.   
Die schlechte Finanzsituation von 
TransN, dem öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen des Kantons 
Neuenburg, beunruhigt und gibt 
Anlass zur Nachfrage. Entspre-
chend reichten Mitglieder des 
neuenburgischen Grossen Rates 
eine Interpellation ein und stell-
ten dem Regierungsrat verschie-
dene Fragen. 

Keine Einsparungen  
zulasten des Personals

Zur Debatte steht aktuell eine 
Erhöhung des Aktienkapitals – ein 
Schritt, den auch der SEV begrüs-

sen würde. Denn so würde TransN 
endlich über ausreichend Mittel 
verfügen, die den steigenden Leis-
tungen angemessen sind. 

«Die Rede von Einsparungen ist 
für das Personal nicht beruhigend» 
sagt Gewerkschaftssekretär 
Jean-Pierre Etique. «Jedes Mal, 
wenn wir die Mitarbeiter treffen, 
sind sie am Ende, was Engagement, 
Müdigkeit, Streichung von Urlaub 
und von Linien betrifft», so Etique 
weiter. Für ihn ist es «ausgeschlos-
sen, dass Einsparungen zulasten 
des Personals vorgenommen wer-
den. Der Beruf muss attraktiv blei-
ben!»

TRANSN

Neuenburgische  
Verkehrsbetriebe  

unter Druck
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Chantal Fischer.   12 Jahre lang hat er als 
Fachperson Mitgliederdienst pragmatische 
Lösungen für die Mitglieder, Sektionen und 
Kolleginnen und Kollegen im Haus gesucht. 
Nun geht Andreas Etter – Res, wie er von al-
len genannt wird – in den wohlverdienten 
Ruhestand. 

Res hatte stets ein gutes Gespür für sein 
Gegenüber, konnte sich in die Mitglieder hi-
neinversetzen. Sein Hintergrund als Be-
triebsdisponent bei der BLS und als Zustän-
diger für die Payroll/Auszahlung der Löhne 
hat ihm dabei sicher geholfen. In all diesen 
Jahren war er Mitglied im SEV. Sein Wechsel 

auf die «andere» Seite vor 12 Jahren scheint 
eine logische Folge zu sein. 

In seiner SEV-Zeit hat Res einige kleinere 
und grössere Projekte begleitet. Beispiels-
weise die Fusion der tpf-Sektionen zu einer 
einzelnen Sektion oder die Neuausrichtung 
von anderen Sektionen. Die Inkasso-Umstel-
lung bei den TPG oder der Entscheid der 
TPG, den Mitgliederbeitrag bei den pensio-
nierten TPG-Mitgliedern nicht mehr von der 
Rente abzuziehen, hat ihn auch in der Ro-
mandie gefordert. Nicht zuletzt auch dank 
seiner Sprachgewandtheit und der internen 
Vernetzung fand er so immer gute Lösungen. 
Er hat seine Arbeit sehr ernst genommen, 
und war doch immer für einen flotten Spruch 
zu haben. 

Als kleines Highlight durfte Res zum Ab-
schluss den diesjährigen SEV-Ausflug orga-
nisieren, und bot damit seinen Kolleginnen 
und Kollegen Stunden voller Spass und un-
gezwungenem Beisammensein. 

Jetzt wird Res pensioniert – und arbeitet 
vorläufig noch Teilzeit weiter: Bei einem 
Treuhandbüro eines Kollegen und wie schon 
früher als Trainer in der Leichtathletik. Da-
neben hat er zwei Teenager-Söhne, Enkel-
kinder und diverse Ideen, wie er seine freie 
Zeit – falls solche übrigbleiben sollte – nutzen 
kann.

Alles Gute, Res.

VERABSCHIEDUNG

Merci, Res
Eva Schmid.   Seit dem 2. August hat der SEV 
mit Roger Tschirky einen neuen Gewerk-
schaftssekretär. Sein Büro befindet sich im 
Regionalsekretariat in Chur, aber auch im 
Regionalsekretariat Zürich ist er regelmäs-
sig anzutreffen. SEV-Mitglied ist der lang-
jährige Miliz-Gewerkschafter bereits seit 
seiner Lehre zum Zugbegleiter bei der Rhäti-
schen Bahn (RhB). 

«Der Wechsel vom Miliz- zum Profi-Ge-
werkschafter war für mich der logische Kar-
riereschritt», erzählt Roger Tschirky. Wäh-
rend rund zwanzig Jahren war er ehrenamtlich 
in verschiedenen Gewerkschaftsfunktionen 
aktiv – zuerst im Vorstand des ZPV Samedan 
und zuletzt während 17 Jahren als ZPV-Ko- 
ordinator. Sein neues Tätigkeitsfeld erlebt 
Roger Tschirky, der in einem 80 %-Pensum 
angestellt ist, als «sehr interessant und viel-
fältig». Den Kolleginnen und Kollegen des 
RhB bleibt er in der neuen Funktion stark 
verbunden. «Ich kann mich nun, von ausser-
halb des RhB, noch stärker für die Anliegen 
der Angestellten einsetzen», sagt Roger 
Tschirky, der neben sieben RhB-Sektionen 
das Personal von zahlreichen Ostschweizer 
SEV-Sektionen und Betrieben betreut.

Trotz des grossen Aufgabengebiets und 
vieler externer Termine lebt er eine Kultur 
der offenen Türen. Ein Angebot, das rege von 
den Mitgliedern in Anspruch genommen 

wird. «Ich weiss, wie der Karren bei der RhB 
und der Bahn läuft, und die Leute spüren 
das», so Roger Tschirky. Gewerkschaftsar-
beit ist für ihn eine Herzensangelegenheit. 
«Der Kampf für gute Arbeitsbedingungen, 
das Engagement für unsere Leute – das ist 
eine gute Sache!» Mit diesem Elan nimmt der 
Gewerkschaftssekretär auch die aktuell lau-
fenden Lohnverhandlungen in Angriff.

Roger Tschirky lebt mit seiner Partnerin 
in Chur und ist Vater zweier Teenager. Seine 
Freizeit verbringt er gerne beim Eishockey-
Spiel oder auf Reisen.

REGIONALSEKRETARIATE CHUR UND ZÜRICH

Willkommen, Roger

Yves Sancey.   Mit Vincent Brodard geht dem 
SEV ein Stück Geschichte verloren. Er war der 
dienstälteste Mitarbeiter in Bern, wo er im Ja-
nuar 1994 für den SEV zu arbeiten begann. 
Zuvor war er 1981 in die SBB eingetreten. Nach 
der Stationslehre arbeitete er auf diversen 
Bahnhöfen und als Fahrdienstleiter. Ab Febru-
ar 1988 bis 1993 war er in Bulle bei der GFM 
(heute TPF) tätig. Dort begann er sich in der 
SEV-Sektion als Kassier zu engagieren, getra-
gen von seinen politischen und gewerkschaft-
lichen Überzeugungen.

Nach der Fachausbildung in Sozialversi-
cherungen übernahm er 2001 die Verantwor-

tung für den Rechtsschutz in der Romandie 
und gab unzähligen Kolleg:innen wertvolle 
Rechtshilfe bei Problemen mit Arbeitgebern 
oder Sozialversicherungen, bei der Pensionie-
rung usw. Zudem vertrat er den SEV in meh-
reren Stiftungsräten – von Pensionskassen, in 
der Suva, in der Eidgenössischen Kommission 
für die AHV/IV und in der Ersatzkasse UVG. 
Charlotte Gabriel ist seine Nachfolgerin.

Vincent Brodard war im SEV auch An-
sprechpartnern für den Unterverband PV und 
für die Pensioniertenbranche des VPT. «Da-
bei merkte ich, wie wichtig es für die Gewerk-
schaft ist, dass ihr die Mitglieder treu bleiben, 
auch über das Erwerbsleben hinaus», so Vin-
cent Brodard. Dank seiner ausgezeichneten 
Deutschkenntnisse übernahm er viele Simul-
tanübersetzungen, sei es in Zentralvorstän-
den, an diversen Versammlungen oder Kon-
gressen. Dadurch hatte er Kontakt zu allen 
Personalkategorien in allen Teilen des Lan-
des. Er ist überzeugt: «Gewerkschaftliches 
Engagement ist in der heutigen Welt, die kei-
ne Nuancen mehr kennt, wichtiger denn je.»

Nun kann er seine geliebte französische 
Nationalelf noch öfter spielen sehen und noch 
mehr klassische Musik hören. Die Pianistin 
Khatia Buniatishvili hat es ihm besonders an-
getan. Doch Vincent verlässt den SEV nicht 
ganz: Er nimmt weiterhin ein paar nützliche 
Mandate wahr und bleibt als Übersetzer aktiv.

PENSIONIERUNG

Alles Gute, Vincent
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Yves Sancey.   Am 2. August hat Charlotte 
Gabriel im SEV-Rechtsdienst die Stelle von 
Vincent Brodard übernommen. Nach drei 
Monaten Übergabe und Austausch ist sie nun 
mit einem 80 %-Pensum für die individuellen 
Rechtsschutzdossiers in der Romandie zu-
ständig, in Zusammenarbeit mit Elodie 
Wehrli (50 %) und Pablo Guarino (20 %), den 
beiden anderen Westschweizer Juristen.

Die 32-Jährige hat neben und nach dem 
Studium schon viel politische und gewerk-
schaftliche Erfahrung gesammelt: Mit 18 
Jahren nimmt sie als SP-Vertreterin im Ge-
meinderat (Legislative) von Gland (VD) Ein-
sitz und gehört diesem sieben Jahre an. Sie 
studiert Jus an der Uni Lausanne, macht 2013 
den Bachelor und 2016 den Master of Law. 
Thema ihrer Abschlussarbeit ist die moderne 
Sklaverei und die Anwendung des internatio-
nalen Arbeitsrechts in der Schweiz. Neben 
dem Studium absolviert sie ein Praktikum bei 
der SP des Kantons Waadt und arbeitet nach 
dem Bachelor-Abschluss als Juristin bei der 

Gewerkschaft Unia, Region Waadt.Nach dem 
Studium zieht sie nach Bern, wo sie 2017 eine 
Praktikumsstelle beim Eidgenössischen Büro 
für die Gleichstellung von Frau und Mann an-
tritt, und wird dort 2018 für ein Jahr juristi-
sche Mitarbeiterin. 2019 wird sie juristische 
Mitarbeiterin im GAV-Service der Unia-Zen-
trale in Bern. Dort sammelt sie berufliche und 
gewerkschaftliche Erfahrungen und perfek-
tioniert ihre Deutschkenntnisse. 

Charlotte hat Lust, neue Dinge zu entde-
cken, und wünscht sich «einen engagierten 
Job, in dem ich Menschen bei praktischen 
Problemen unterstützen kann. Seit drei Mo-
naten arbeite ich mich nun beim SEV in den  
öffentlichen Verkehr und dessen Besonder-
heiten wie das AZG ein. Es gefällt mir, Mit-
glieder bei rechtlichen Schritten zu begleiten 
und den Handlungsspielraum zu nutzen, der 
Ergebnisse ermöglicht.» Der Mittwoch ist 
ihrer freier Wochentag, an dem sie sich be-
sonders ihrer eineinhalbjährigen Tochter 
widmet. Hobbys: Kino und Nachtzugreisen. 

RECHTSDIENST

Willkommen, 
Charlotte
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Zentralvorstand PV.   Der Stiftungs-
rat der Pensionskasse SBB hat an sei-
ner Sitzung vom 6. Dezember 2023 
entschieden, den Pensionierten im 
Jahr 2024 eine einmalige Teuerungs-
zulage in der Höhe von 1000 Franken 
auszurichten, um damit die aufgelau-
fene Teuerung wenigstens teilweise 
auszugleichen. Letztmals wurde den 
Pensionierten eine solche anno 2004 
gewährt. Ebenso hat der Stiftungsrat 
entschieden, dass künftig ein parti-
eller Teuerungsausgleich bereits bei 

einem Deckungsgrad von 109 % mög-
lich sein soll – anstatt wie bisher ab 
120 %.

Das ist eine gute Nachricht für 
uns Pensionierte. Der PV SEV hat an 
seiner Delegiertenversammlung vom 
11. Oktober eine entsprechende Re-
solution verabschiedet und die PK 
SBB darin aufgefordert, in diesem 
Sinne zu handeln. Denn die wieder 
erstarkende Teuerung macht einer 
grossen Zahl von Pensionierten im-
mer mehr zu schaffen; sie nagt mas-

siv an ihren Einkommen. Ein einzi-
ger Blick auf die stetig steigenden 
Krankenkassenprämien genügt voll-
auf, um die Richtigkeit dieser Forde-
rung zu dokumentieren.

Einmal mehr zeigt sich an diesem 
Erfolg, dass es eben auch für die Pen-
sionierten wichtig ist, weiterhin Mit-
glied des SEV(-PV) zu sein. Nur der 
SEV setzt sich für deren Belange er-
folgreich ein. Ein Dank gilt aber auch 
dem Stiftungsrat, der die Zeichen der 
Zeit erkannt und gehandelt hat.

PENSIONSKASSE SBB

Einmalige Teuerungs- 
zulage für die Pensio- 

nierten der SBB 
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Herzlich willkommen, Roger Tschirky!
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Jetzt
Lokführer/in
bei der RhB
werden

rhb.ch/lokfuehrerin

Starten Sie die Ausbildung
oder die Umschulung

ANZEIGE

Fachverantwortliche/-r Bildungsprodukte

Ihre Aufgaben
● Entwicklung von Bildungsprodukten für ver-
schiedene betriebliche Abteilungen (Fahr-
dienst, Produktionssteuerung,
Produktionsplanung, weitere)

● Fachverantwortung für die Aus- und Weiter-
bildung des Kontroll- und Sicherheitsdienstes
von BERNMOBIL

● Evaluation von E-Learnings und deren Einfüh-
rung, Anwendung und Weiterentwicklung

● Portfoliomanagement und Konzeption von
Bildungsprodukten für die Leitststelle

● Moderation von Bildungssequenzen

Ihr Profil
● Abgeschlossene Ausbildung in didaktischer
Richtung (mind. Abschluss SVEB 2 oder
höher)

● Kenntnisse eines öV-Betriebs und insbeson-
dere betriebliche Fachkenntnisse des ganzen
Produktionsprozesses

● Erfahrung in der Durchführung und der Mo-
deration von Aus- und Weiterbildungen

● Kenntnisse von E-Learning-Tools und deren
Implementierung

● Affinität zu den Themen Sicherheit und Eigen-
schutz

● Versierter Umgang mit Microsoft 365

Bern

ngs g

Firmenbeschrieb
Mit BERNMOBIL ans Ziel kommen
BERNMOBIL ist in Region Bern ein stark verwurzeltes Unternehmen mit mehr als 1'000 Mitarbeiten-
den. Wir sind stolz auf unsere familiäre Atmosphäre und bieten eine Kultur, bei der sich alle Mitar-
beitenden auf Augenhöhe begegnen. Mit unseren neuen Trams und den Elektrobussen leisten wir
einen wertvollen Beitrag für die Umwelt. Darum: Arbeiten bei BERNMOBIL lohnt sich.

Wollen Sie mit Ihrem persönlichen Engagement einen wesentlichen Beitrag bei
BERNMOBIL leisten? Dann bewerben Sie sich jetzt auf unserer Webseite
www.bernmobil.ch/jobs

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

g g

Ihr Kontakt

Haben Sie Fragen zum Bewerbungsprozess und
zur Anstellung? Diese beantworte ich Ihnen
gerne.

Möchten Sie mehr über den Stelleninhalt erfah-
ren? Gerne beantworte ich Ihre Fragen.

Andreas Roth
Leiter Rekrutierung & Beratung
+41 31 321 83 13

Maya Weber Hadorn
Leiterin BildungsCenter
+41 31 321 83 40

ANZEIGE

Zeitung des SEV

Terminplan 2024
Die SEV-Zeitung erscheint nächstes Jahr im Drei-Wochen-Rhythmus mit einer 
langen Sommerpause von sieben Wochen.

Nr. 1 26. Januar Nr. 9 12. Juli

Nr. 2 16. Februar Nr. 10 30. August

Nr. 3 8. März Nr. 11 20. September

Nr. 4 28. März Nr. 12 11. Oktober

Nr. 5 19. April Nr. 13 1. November

Nr. 6 10. Mai Nr. 14 22. November

Nr. 7 31. Mai Nr. 15 13. Dezember

Nr. 8 21. Juni Detaillierter Plan auf sev-online.ch

Die Austauschplattform für alle Cleaning MAIN und Cleaning Temporärmitarbeiter 
des Personenverkehr SBB.

Gemeinsam sind wir stark!
Wir möchten die zukünftige Herausforderung in diesem Berufsumfeld gemeinsam 
mit spannenden Referenten analysieren.

Wann: 27. Januar 2024, 9.15 – 15.30 Uhr
Wo: Restaurant Gotthard, Parkstr. 21, Goldau (SZ)

Teilnahme und Mittagessen werden bezahlt,
auch für Nichtmitglieder!
Die Anmeldung ist Verbindlich.
Bei Anmeldung bitte angeben: Vegi oder Fleisch
Bei Nichterscheinen werden Fr. 38.– in Rechnung gestellt.
Wir gewähren Bildungsurlaub gemäss GAV SBB 2019, Anhang 6.

Wir freuen uns auf deine Anmeldung bis am 12. Januar 2024
an bildung@sev-online.ch

Cleantagung 2024
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Markus Fischer
markus.fischer@sev-online.ch

  
Patrick Rouvinez (67), Präsident PV Wallis 
und ehemaliger SEV-Mitarbeiter, führt zu-
sammen mit seiner Frau Lucienne eine 
kleine Organisation für Entwicklungszu-
sammenarbeit. Aktuell sammeln sie Spen-
den für den Bau eines Schulhauses in Togo. 

Es ist das vierte Entwicklungsprojekt von Pat-
rick und Lucienne Rouvinez Foyeme in Togo, 
dem Herkunftsland von Lucienne. Sie ist seit 18 
Jahren mit Patrick verheiratet und beruflich als 
medizinische Praxisassistentin tätig. Patrick 
war 24 Jahre Zugbegleiter bei der SBB, fünf Jah-
re SEV-Gewerkschaftssekretär, neun Jahre 
Mitarbeiter der SEV-Versicherungen und ab 
Ende 2012 bei Helvetia Versicherungen, bis er 
sich wegen einer schweren Krankheit vorzeitig 
pensionieren lassen musste. Bis heute ist er im 

SEV als Simultanübersetzer tätig. Ihr erstes 
Entwicklungsprojekt war 2008–2009 der Bau 
von elf Ställen für Agutis, einer Art Meer-
schweinchen, die in Togo als Fleischlieferanten 
gehalten werden. 2018–2019 folgte die Errich-
tung einer Empfangsstation für die Beratung 
junger Mütter und die Impfung ihrer Kinder in 
Namaré im Norden von Togo. Drittes Projekt 
war 2021–2022 der Bau eines Schulhauses im 
Dorf Dapengo-Cope für rund 240 Schülerinnen 
und Schüler aus der Umgebung. Gegenüber der 
alten Schule auf gestampfter Erde mit oft un-
dichtem Dach bietet das neue Gebäude mit drei 
voneinander klar abgetrennten Räumen mehr 
Platz und besseren Schutz vor Regen, Schlan-
gen etc. Durch die oben halboffenen Aussen-
wände strömt viel Licht und an heissen Tagen 
kühlende Luft. 

Gebaut wurde das Schulhaus von lokalen 
Maurern, Dachdeckern, Spenglern und Schrei-
nern in Handarbeit ohne Maschinen. «Wir be-
zahlen die Handwerker wöchentlich und achten 
darauf, dass sie den Lohn ihren Familien brin-
gen», erklärt Patrick Rouvinez. «Und wir bauen 
in Etappen: Erst wenn unsere Vertrauensleute 
vor Ort oder wir selber die Vollendung einer 
Etappe kontrolliert und fotografiert haben, ge-
ben wir die nächste Projekttranche frei. Von 
unseren Spendengeldern werden rund 95 % für 
die Projekte vor Ort verwendet, also für Bau-
material und Löhne. Der Rest sind Spesen für 
unsere Vertrauensleute, also vor allem Benzin- 
und Übernachtungskosten. Auch liegt es uns 

am Herzen, die Zwischenetappen und das Re-
sultat bekanntzugeben, damit die Spenderin-
nen und Spender sehen, was gebaut wurde.» 

Rund 17 000 Euro hat das Schulhaus in Da-
pengo-Cope gekostet, finanziert durch Spenden 
von Freunden der Familie Rouvinez Foyeme, 
von Einwohner:innen ihres Wohnorts Genolier 
(VD) und Umgebung, von den SEV-Unterver-
bänden VPT, BAU, ZPV und RPV sowie von 
SEV-Mitgliedern auch aus anderen Unterver-
bänden. Bei der Schuleinweihung wurden auch 
T-Shirts und Mützen mit dem alten SEV-Logo 
an die Anwesenden verteilt. «Sie haben sich da-
rüber riesig gefreut», erzählt Patrick.

Ein identisches Gebäude wollen Patrick und 
Lucienne ab Frühling 2024 innerhalb eines Jah-
res im Dorf Lama-Poudé für rund 240 Schüle-
rinnen und Schüler aus sechs Dörfern bauen – 
ganz im Norden Togos, rund 430 Kilometer 
nördlich der Hauptstadt Lomé an der Grenze 
zum Nachbarland Bénin. Nötig sind rund 17 000 
Euro. «Für alle Spenden im Voraus vielen 
Dank!», sagt Patrick. 

Spendenkonto: Raiffeisen IBAN CH96 8080 
8005 0962 5858 1, Foyeme Rouvinez Pougui-
nimpo + Patrick, «Projekt Lama-Poudé, Togo 
2024–2025». Oder per Twint: «Spendenkonto 
Togo», Patrick Rouvinez, 079 192 87 81.

ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT SCHWEIZ–AFRIKA

Bau eines Primarschulhauses in Togo

Z
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Einweihung der neuen Primarschule in Dapengo-Cope im Sommer 2022, mit Patrick und Lucienne 
Rouvinez Foyeme (vorderste Reihe, 2. und 3. von rechts).

Jetzige Schule in Lama-Poudé.

Z
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JAHRHUNDERTEALTE TRADITIONEN
Omar Cartulano

Ende Dezember treffen sich in der tu- 
nesischen Oasenstadt Douz Tausende 
Menschen aus der ganzen arabischen 
Welt zum 55. internationalen Sahara

Festival. Bei dieser 1910 gegründeten 
Veranstaltung wird die Kultur der 
Sahara und der Nomaden mit traditio-
nellen Kostümen, Tänzen, folkloristi-

schen Spielen, Jagd, Kämpfen, Drome-
dar- und Pferderennen gepflegt. Vier 
Tage lang wird gefeiert ohne Ende –  
voller Farben, Musik und Nervenkitzel.
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QUIZ

Weisst 
du’s?

? 1.	 Welches war Christian Fankhausers erste Funktion beim SEV?
a.	 Kommunikationsspezialist.
b.	 Gewerkschaftssekretär.
c.	 Personalchef.

2.	 Die Finanzierung einer 13. AHV-Rente ist kein Problem, weil ...
a.	 mehr geraucht wird und so höhere Einnahmen aus der Tabaksteuer in die AHV fliessen. 
b.	 es mehr aktive Versicherte gibt als noch vor zehn Jahren.
c.	 die AHV Überschüsse verzeichnet und eine Reserve von fast 50 Mrd. Franken aufweist.

3.	 Die Frauen der ETF haben sich dem Kampf ... verschrieben.
a.	 gegen geschlechterspezifische Gewalt
b.	 gegen Dumpinglöhne
c. 	 für mehr grenzüberschreitende Zugverbindungen

4.	 Wie heisst die Hauptstadt des Landes, wo SEV-Mitglied Patrick 
Rouvinez ein Schulhaus bauen will?

a.	 Lomé.
b.	 Togo.
c.	 Ouagadougou.

So nimmst du teil: Sende uns deine Ant-
wort mit Lösung, Name und Adresse bis 
Dienstag, 16. Januar 2024 an:

Per E-Mail: mystere@sev-online.ch
Im Internet: www.sev-online.ch/quiz
Per Postkarte: SEV, Quiz, Postfach, 3000 Bern 6

Unter den Teilnehmenden mit der richtigen Ant-
wort verlosen wir Büchergutscheine im Wert 
von 40 Franken. Wer gewonnen hat, und die 
Lösung, verraten wir in der nächsten Ausgabe. 
Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz 
geführt. 

Lösung des Quiz aus Nr. 14 / 2023:
b / c / b / b

Den SBB-Gutschein im Wert von 40 Franken 
gewonnen hat Alfred Eggler, Bonstetten. Mit-
glied PV Zürich.

Chantal Fischer
chantal.fischer@sev-online.ch

«Ich habe immer eine 50er Note in der Tasche, 
die ich meinem Gegenüber anbiete», sagt Heiko 
Moser zu seiner Taktik, neue Kolleginnen und 
Kollegen für den SEV zu werben. Der gelernte 
Gleisbauer und Baudienstlokführer B80 arbei-
tet seit 2007 bei der BLS und ist seit diesem Zei-
tpunkt überzeugtes SEV-Mitglied. 

Für Heiko Moser ist klar: «Wenn man bei der 
Eisenbahn arbeitet, gehört die Mitgliedschaft 
im SEV einfach dazu!» Der SEV – der fast so alt 
ist wie die Eisenbahn selbst – sei ein Stück Tra-
dition. Der erfolgreiche Werber spricht neue 
Kolleginnen und Kollegen immer an und er-
klärt ihnen die Notwendigkeit der Gewerk-
schaft. Die Aussage: «Mir geht es doch gut, ich 
brauche den SEV nicht», quittiert er jeweils mit 
einer Erläuterung darüber, dass es dem Perso-
nal nur dank dem SEV so gut geht. Damit kann 
er viele Kolleg:innen überzeugen. Wer ihm vor-
hält, nur des Geldes wegen Mitglieder zu wer-
ben, bekommt die Banknote aus der Tasche auf 
den Tisch gelegt. Er zeigt so klar und deutlich, 
dass er aus Überzeugung handelt und nicht für 
die Werbeprämie. Es ist ihm wichtig aufzuzei-
gen, dass der SEV stärker wird, je mehr Kolle-
ginnen und Kollegen sich ihm anschliessen. 
Und damit in Verhandlungen auch mehr Kraft 
hat, um die Anliegen des Personals durchzu-
bringen. Insbesondere gegenüber seinen Kolle-
gen beim Bau unterstreicht er jeweils gerne die 
Bedeutung einer SEV-Mitgliedschaft: «Die 
Gruppe Bau und Unterhalt hat aktuell fünf Sit-
ze im Zentralvorstand der BLS – verlieren wir 
Mitglieder, verlieren wir auch Stimmen und 
können bei wichtigen Entscheiden betreffend 
BLS nicht mehr mitreden.»

Voller Einsatz für die Gewerkschaft

Heiko wird bald nach seinem Eintritt in die 
BLS von einem damaligen Mitglied der Gruppe 
Bau und Unterhalt angeworben. Lange Zeit war 
er passives Mitglied im SEV, später Standortver-
treter, bis die Gruppe vor rund zwei Jahren eine 
Nachfolge fürs Präsidium suchte. Heiko bot sich 
an, und wurde gewählt. Seither hat er viele SEV- 
und Movendo-Kurse für Gewerkschafts-Aktive 
besucht, war in jedem Zentralvorstand BLS und 
an weiteren Veranstaltungen dabei. 

Angesprochen darauf, was der SEV noch bes-
ser machen könnte, spricht er vor allem die Er-
folgskommunikation an. «Wir müssten noch 

mehr aufzeigen, was der SEV alles leistet und 
erreicht, auch wenn es noch so kleine Erfolge 
sind». So habe der SEV während der Coronapan-
demie durch sein Nachfragen beispielsweise be-
wirkt, dass dem Personal draussen Baucontainer 
und mobile Toiletten aufgestellt wurden, da die 
Restaurants und anderen Verpflegungsmöglich-
keiten auf einmal wegfielen. 

Ein bewegtes Leben

Heiko Moser ist in der DDR geboren und auf-
gewachsen, in sehr politischen Verhältnissen. 
Er selber hatte mit dem System aber absolut 
nichts am Hut. Und wurde darum schnell auch 
von der Gesellschaft ausgeschlossen. Als er in 
der 8. Klasse nicht wie seine Klassenkamera-
dinnen und -kameraden in die FDJ (Freie Deut-
sche Jugend) eintritt, hat er keine Chance mehr. 
Man bot ihm dann direkt zwei Lehrstellen an, 
um ihn loszuwerden. Die eine war in der Vieh-
zucht, die andere beim Gleisbau, wo er schon 
ein paar Leute kannte. «Ich ging dann halt 
dorthin, und konnte mich wieder fangen, weil 
niemand in der Ausbildung wusste, dass ich 
nicht in der FDJ war». Seine Facharbeiteraus-
bildung hat er bei der Deutschen Reichsbahn 
angefangen und sie nach der Wende bei der 
Deutschen Bahn abgeschlossen. Ein Jahr nach 
Abschluss wechselt Heiko schliesslich zur Ser-
sa. Zu dieser Zeit lebt er schon nahe der Schweiz 
in München. 2003 verlässt Heiko Deutschland 
und arbeitet einige Jahre als Maschinist und 
Projektverantwortlicher in einer Recyclingfir-
ma von Verwandten in der Schweiz. 2007 – 
nach dem Bankrott dieser Firma – findet er eine 
Stelle im Gleisbau bei der BLS und absolviert 
2010 noch die Ausbildung zum Baudienstlok-
führer B80. 

Der 50-Jährige schätzt die Abwechslung in 
seinem Beruf. «Es ist nie eintönig und du arbei-
test immer im Team, das gefällt mir», betont er, 
der am Standort Ins eingeteilt ist, zwischen-
durch aber auch anderswo aushilft. Mit der BLS 
als Arbeitgeberin ist er grundsätzlich zufrieden, 
auch wenn es aus gewerkschaftlicher Sicht ab 
und zu mal Reibereien gibt. 

Heiko wohnt in Bern-Betlehem. Angespro-
chen auf seine Freizeit gibt er lachend zur Ant-
wort, dass der SEV zum Hobby geworden sei. Er 
reist aber auch gerne, am liebsten in europäische  
Städte, und ist dabei fast immer mit dem Zug 
unterwegs. «Zurück in der Schweiz schätze ich 
dann immer wieder das perfekt funktionierende 
System, die Pünktlichkeit, die Konstanz und die 
Dichte an Verbindungen», betont Heiko.

AUF DEN SPUREN VON ...

Heiko Moser, 
Gleisbauer und 

Baudienstlokführer 
BLS 

VIER JAHRESZEITEN
Micha Dalcol
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